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HAST DU 'HM Auch ein
Bild von mir GEit'GT

Nicht; Gr. hat
Mir nur St» ll

Mihi. 1931 hy The Bell Syndicale Int 7f"

J. Miliar Watt

Lauf
der Weh
Sind wir klüger geworden?

Wir sind bestimmt
wissender geworden. Aber klüger
nicht. Unser Gehirn ist voller
lexikographischer Weisheit. Jeder ist ein
kleines Konversationslexikon aber

was nützt das reichhaltigste Lexikon,
wenn es in lebendiges Kalbsleder
gebunden ist? Es nützt einen Dre
(mit «ck» geschrieben).

"

Die Ironie unserer Weisheit

offenbart sich drastisch in dem

Umstand, dass wir wissen, dass wir
das Falsche tun. So gescheit sind wir!
Wir vollenden unsere Dummheiten
mit überlegener Voraussicht auf das

schiefe Ende. Wir leiden an realem
Verhältnisblödsinn, bei klarster
theoretischer Einsicht in die Unzulänglichkeit

unseres Handelns.

Ein überzeugendes
Beispiel hierzu ist der Lohnabbau.
Diese Massnahme ist ebenso
kurzsichtig, wie wenn einer, um zu sparen,

seinem Auto nur noch halb so

viel Brennstoff zuführen wollte. Das

Resultat sieht jeder ein. Und trotzdem

Trotzdem hat der deutsche

R e i c h s f i n a n z m i n i s t e r
Dietrich innerhalb eines Jahres nun
zum drittenmal d;e Beamtengehälter
gekürzt. Er sparte damit einige
Millionen ein aber nur budgetmässig

denn die Steuerausfälle waren in
der Folge grösser, als die Einsparungen.

Was ohne weiteres abzusehen

ist, denn von dem Gehalt der
Beamten lebt nicht nur der Beamte, es

lebt davon ein Teil des Kleinhandels
und Kleingewerbes. Der offizielle
Lohnabbau ist also das denkbar
dümmste, was getan werden kann.

Das sah man schon vor 150

Jahren ein. Und handelte auch
darnach. Dem «Tagebuch» vom 7.

November entnehmen wir die
Antwort, die Fridericus Rex am 4. Juni
1786 jenem Geheimrat von T. erteilte:

«Ich danke dem Geheimen Rat
von T. für Seine guten Gesinnungen und
Seinen ökonomiscl. en Rat. Ich finde aber
solchen umso weniger applikabel, als die

Leute jener Klasse ohnehin schon so

kümmerlich leben müssen, da die Lebensmittel

und alles jetzt so teuer ist, und
sie eher eine Verbesserung als Abzug
haben müssen. Indessen will ich doch

Seinen Plan und die darin liegende gute
Gesinnung annehmen und Seinen Vor¬

schlag an Ihm selber zur Anwendung
bringen und Ihm jährlich 1000 Thaler mit
dem Vorbehalte am Traktament abziehen,

dass Er sich übers Jahr wieder melden

soll und mir berichten kann, ob dieser

Etat Seinen eigenen häuslichen Einrichtungen

vorteilhaft oder schädlich sei. Im

ersten Fall will ich Ihn von Seinem so

grossen als unverdienten Gehalte von
4000 Thaler auf die Hälfte heruntersetzen
und bei Seiner Beruhigung Seine ökonomische

Gesinnung loben, und auf die

anderen, die sich deshalb melden werden,

diese Verfügung in Applikation bringen. »

Friedrich IL hat zwar niemals
Nationalökonomie studiert, aber wie

man sieht: Er hat sie betrieben.

Stehlen rentiert nicht.

Ein amerikanischer Berufsverbrecher

erklärte auf Grund seiner 30-

jährigen Praxis, dass Stehlen unrentabel

sei. Trotz intensiver Arbeit
(abgerechnet die 15 Jahre Zuchthaus)
stehe er heute ohne Vermögen da

Der Durchschnittsertrag eines
Diebstahls sei gering, während die Kosten
für Anwälte und Bestechungs^elder
so hoch seien, das"- der Reingewinn
gleich Null sei

Die Statistik bestätigt dies insofern,

als nachweislich von 100

Diebstählen 39 nichts einbringen. Von 100

Einbrüchen lohnen 70 nicht die
aufgewendeten Kosten, und bei
Raubüberfällen gehen 57 vom Hundert
leer aus.

Der interviewte Berufsverbrecher
schliesst seinen Bericht mit der
dringenden Aufforderung an alle
Räuberaspiranten: Lernt einen Beruf! Er
sichert euch ein angenehmeres und
einträglicheres Leben.

Gross und Rein,
«Ach, ich möchte mal etwas ganz

Reines, etwas ganz Grosses sehen ...»

«Nun: Wasch doch einen Elefanten!»

Prozente.
«Sie könnten uns aber wirklich

etwas Nachlass auf die Rechnung
geben, Herr Doktor, mein Mann hat
doch mit seiner Grippe die ganze
Strasse angesteckt!»

«ïôgaî
rasch und sicher wirkend bei

.Rheuma y Gicht
Kopfschmerzen

Ischias, Hexenschuß, Erkältungs»
krankheiten. Löst die Harnsäure I

Über 6000 Arzte.Gutachtenl Wirkt
selbst in veralteten Fällen. J

6
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^.lVIill-il- Vstt

I^ittlll
âer Welt
8ind wir klüger geworden?

V/ir sincl b e 8 t i m m t wis-
sencler geworden, ^ber klüger
niclit. linser (rebirn ist volier lexiko-
grapbi8cber V/eislreit. <leder ist ein
kleines lvonversâtionslexikon aber

ws8 nützt ds8 reicbbsitig8te bexikon,
wenn L8 in lebendiges Laibsleder ge-
bunden ist? Ks nützt einen Dre
sinit «ck» gescbrieben).

Die Ironie unserer V/eis-
beit otkenbsrt sicb drastÌ8cb in dein

Lm8tand, da88 wir wi88en, dass wir
das Laiscbe tun. 80 gescbeit sind wir!
Vir vollenden unsere Dununbeiten
init überlegener Voraussrcbt auk dss

scbieke binde. Vk/ir leiden sn resiein
Verbäitnisbiödsinn, bei Kisr8ter tbeo-
retiscber Linsicbt in die blnzuiäng-
licbkeit unseres Handelns.

Hin überzeugendes Lei-
spiel bierzu ist der b-obnsbbsu.

Diese Nassnabme ist ebenso kurz-
sicbtig, wie wenn einer, um zu spa-
ren, seinem ^.uto nur nocb bsib so

viei Lrennstokk zukübren woiite. Dss

Lesuitat siebt jeder ein. Lnd trotz-
dem

Lrotzclem bst der deut-
scbe L e i c b s k i n s n z m i n i 8 t e r
Dietricb innerbsib eines labres nuu
Zum drittenmst d'e Leamtengebäiter
gekürzt. Lr sparte dsmit einige Nil-
iionen ein aber nur budgetmäßig

denn die 8teuerauskälie waren in
der Loige grösser, ais die Linsparun-
gen. V/as obne weiteres abzu8eben

ist, denn von dem Oebalt der öe-
amten lebt nicbt nur der öeamte, e8

lebt davon ein Leii ci<Z8 tvleinbandels
und Kleingewerben Der okkizieiie
bobnabbau ist aÌ8v da8 denkbar
dümmste, was getan werden kann.

Da8 sab man scbon vor 150

kabren ein. Lnd bandelte aucb
darnacb. Dem «Lagebucb» vom 7.

iVovember entnebmen wir die v^nt-

wort, die Lridericus Lex am 4. ^kuni

1786 jenem Oebeimrst von L. erteilte:
-Ick cl s n Ii e clem L e Ii e í m e n L s t

von 1. kür Leine guten LesinininSen uncl

Leinen ölionomiscl. en ksi. Ick kincie akei'
solcken umso weniger applilcakel, als 6ie

Leute jener Klasse oknekin sckon so

liüinmerlick leken müssen, cls clie Levens-
mittel uncl alles jetzt so teuer ist. unà
sie eker eine Verbesserung als ^bzug
kaben müssen. Inciessen will ick clock

Leinen LIan unci ciie clarin liegenäe gute
Liesinn>.,ng annekmen uncl Leinen Vor-

scklag an Ikm selber zur ^.nwenclung

bringen uncl Ikm jäkrlick löW Lkaler mit
clem Vorbekalte sm Lralitament abzieken,

clsss Lr sick übers ^iskr wiecler meiclen

soll unci mir berickten kann, ok ciieser

List Leinen eigenen ksusiicken Linrick-
tungen vorteiikskt ocier sckscliick sei. Im

ersten LsII will ick Ikn von Leinem so

grossen sls unverclienten Lekslte von
-ìgW Lksler suk clie Lslkte keruntersetzen
uncl bei Leiner Lerukigung Leine öliono-
miscke Qesinnung loken, uncl suk clie sn-
cleren. clie sick clesksik meiclen werclen.

cliese Verkügung in ^pplilistion bringen.»

Lrieclricb II. bat zwar niemà lVa-

tionaiökonomie studiert, aber wie

man siebt: Lr bat sie betrieben.

8teblen rentiert nicbt.

Lin amerikanrscber Lerulsverbre-
cber erkiärte aut Orund seiner 30-

jäbrigen Lraxis, dass 8tekien unren-
tabei sei. Lrotz intensiver Arbeit sab-

gerecbnet die 15 äabre ^ucbtbausl
stebe er beute obne Vermögen ds

Der Durcbscbnitt8ertrag eine8 Dieb-
stabls 8ei gering, wäbrend die Losten
tür Anwälte und öestecbungs^elder
so bocb seien, das>- der Leingewinn
gieicb iXuli sei

Die 8tatistik bestätigt dies inso-

kern, als nscbweisiicb von 100 Dieb-
stsblen 39 nicbts einbringen. Von 100

Linbrücben iobnen 70 nicbt die suk-

gewendeten Losten, und bei Lsub-
überkälien geben 57 vom Hundert
leer SU8.

Der interviewte Leruksverbrecber
8cbiie88t seinen Lericbt mit der drin-
genden ^.ukkorderung an alle Läuber-
a8piranten: Lernt einen Leruk! Lr 8i-

cbert eucb ein angenebmeres und ein-

trägiicbere8 beben.

Oross und Kein.
«^cb, icb möcbte mal etws8 ganz

Leines, etws8 ganz Orosse8 seben ...»

«lXun: V/ascb docb einen Lleksn-
ten!»

Lrozente.
«8ie könnten uns aber wirklicb

etwas I^acbks88 auk die Lecbnung
geben, blerr Doktor, mein Nsnn bst
docb mit 8einer Lrippe die ganze
8tra88e angesteckt!»

rasck unci »cker wirkena bei

il?ltisu»iis >^ Sierit
i<O pfs ell^ m s»-? s kl

lîckiss, rtexensckuk. Lrlc-ilturißs»
lcrsnlckeiten. Löst 6ie Ltsrnsäurel
Vber S0c>0 ^rZte-Qut-cl.tenl w'irlct

sekk-ît in v«àten i?àllen. ^

t>


	[s.n.]

